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Digitale Souver�nit�t im Zahlungsverkehr:
Mehr Innovation wagen – Europa unter
Zugzwang
Ein funktionierender Zahlungsverkehr ist von zentraler �konomi-
scher Bedeutung und unabdingbare Voraussetzung f�r Wert-
sch�pfung und Wettbewerbsf�higkeit in Deutschland und Euro-
pa. B�rgerinnen und B�rger ebenso wie Unternehmen erwarten
im digitalen Zeitalter verl�ssliche, sichere und innovative digi-
tale Zahlungsl�sungen – grenz�berschreitend und mit m�g-
lichst breiter Akzeptanz. Die aktuelle geopolitische Dynamik
zeigt zudem: Es ist wichtig, dass Europa bei kritischen Infra-
strukturen auch auf eigenen Beinen steht. Das gilt ebenfalls f�r
den elektronischen Zahlungsverkehr. Der europ�ische Souver�-
nit�tsgedanke zielt darauf, Rahmenbedingungen f�r ein resilien-
tes und verl�ssliches Umfeld zu schaffen – Handlungsf�higkeit
i.S.d. eigenen Interessen und Werte. W�hrend das Konzept in
seiner urspr�nglich sicherheitspolitischen Dimension weiterhin
Anwendung findet, hat sich die deutsche und europ�ische De-
batte auch um die digitale Dimension erweitert. Der Binnen-
markt f�r digitalen Zahlungsverkehr ist jedoch auch zehn Jahre
nach Einf�hrung der Single Euro Payments Area gepr�gt von na-
tionaler Fragmentierung, dysfunktionalen Marktstrukturen und
einseitigen Abh�ngigkeiten von außereurop�ischen Akteuren –
trotz vollharmonisierten EU-Rechtsrahmens. Statt pan-europ�-
isch einsetzbarer Zahlungsl�sungen europ�ischer Anbieter do-
minieren internationale Kartensysteme und verst�rkt große
Tech-Unternehmen den hiesigen Zahlungsverkehr, mit zuneh-
mend exklusivem Zugriff auf Kundenschnittstellen und Daten.
Die Bundesregierung hat sich im Koalitionsvertrag f�r eine ei-
genst�ndige europ�ische Zahlungsverkehrsinfrastruktur ausge-
sprochen. In ihrer Retail Payments Strategy positioniert sich
auch die Europ�ische Kommission f�r gesamteurop�ische Zah-
lungsl�sungen zur F�rderung der wirtschaftlichen und finanziel-
len Souver�nit�t Europas. Dazu sind faire Bedingungen erforder-
lich, die es auch europ�ischen Anbietern erm�glichen, mit neu-
en Produkten im digitalen Zahlungsverkehr bestehen zu
k�nnen. Die europ�ischen Regelungen f�r einen einheitlichen
Binnenmarkt im Zahlungsverkehr bilden daf�r den Rahmen. Sie

sollen es Zahlungsdienstleistern erm�glichen, EU-weit unter
gleichen Voraussetzungen ihre Dienstleistungen anbieten zu
k�nnen. Ebenso werden innovative und nutzerfreundliche Ange-
bote der Privatwirtschaft ben�tigt, aus dem traditionellen Ban-
kensektor ebenso wie aus der FinTech- und der Start-up-
Branche. Davon profitieren Verbraucherinnen und Verbraucher,
Handel, Finanzsektor und der Wirtschaftsstandort Deutschland
in Europa. Der aktuell in Br�ssel verhandelte Legislativvorschlag
f�r Echtzeitzahlungen als New Normal im Massenzahlungsver-
kehr kann ein regulatorisches Vehikel f�r eine moderne europ�-
ische „Innovationsinfrastruktur“ darstellen. Dies scheint aller-
dings mehr Pflicht als K�r – denn im globalen Vergleich insbe-
sondere mit Blick auf die indo-pazifische Region ist eine
derartige Infrastruktur bereits marktgetriebener Standard. An
allererster Stelle k�nnen Marktinitiativen wie die European Pay-
ments Initiative einen wesentlichen Beitrag f�r mehr Wettbe-
werb und resilientere Marktstrukturen leisten. Entscheidende
Erfolgskriterien sind hier eine hohe europ�ische Reichweite so-
wie eine auf Kundennutzen fokussierte L�sung. Ein digitaler Eu-
ro als Zentralbankgeld der Digital�konomie kann die strategi-
sche Souver�nit�t Europas und die internationale Rolle des Euro
st�rken. Wie im Koalitionsvertrag vereinbart, begleitet die Bun-
desregierung den Prozess zur Einf�hrung eines m�glichen digi-
talen Euro als Erg�nzung zu Bargeld. Dabei gilt es, die notwendi-
ge Rolle des Privatsektors bei der Ausgabe eines digitalen Euro
von Beginn an mitzudenken. Nur so kann ein digitaler Euro in Er-
g�nzung bestehender Zahlungsverkehrssysteme Innovationen
in Finanz- und Realwirtschaft katalysieren. Digitale Souver�nit�t
im Zahlungsverkehr ist kein Selbstweck. Ziel ist zukunftsgerich-
tete Handlungsf�higkeit im digitalen Zeitalter, unter Einhaltung
und Gestaltung unserer Standards. Und nicht zuletzt Wahlfrei-
heit: Wenn innovative, sichere und nutzerfreundliche Anwen-
dungen auch von europ�ischen Akteuren im Wettbewerb be-
stehen, schafft dies resiliente Strukturen und sichert die Zu-
kunftsf�higkeit unseres europ�ischen Wirtschaftsraums.

Mehr Souver�nit�t im europ�ischen
Zahlungsverkehr schafft resiliente
Strukturen und sichert die Zukunfts-
f�higkeit des Binnenmarkts.
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